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1 Die Marktgasse in Huttwil miLalten bestrenommierten Gasthof *
Mohren auf der linken Seit,Bildes. Vis-à-vis steht das 1933^
neu erbaute, stilvolle Stadthn, ' *

sämtlichen Lokalen für die Gem'""
deverwaltung. Im Erdgeschoß!"'
findet sich das Restaurant
Stadthaus, dessen Lokalität
sämrlichen 37 HuttwHerbJJ^JJ^®''
pen geschmückt sind

2 Der Bahnhof. Huttwil ist der
gangspunkt der Sportfreunde d«
Unteremmentals, für Sommer- jWintersport. Freundliche Aipwirfe
häuser und eine Klubhütte der N,
turfreunde von Huttwil im Hanf
gebiet bieten beste Gelegenheit f(k
Verpflegung und Unterkunft

3 Am Sonntagmorgen lassen siel,
auch die Hutfwiler gerne zu einen,
Plauderstündchen aufeiner sonnigen
Bank vor dem Hause nieder

4 Ein Stück „Alt-Huttwil", der ein.

zige, noch vorhandene, Jahrhunderte
alte Sodbrunnen der Ortschaft. Seit

1891 hat Huttwil eine moderne

Wasserversorgung, die das beste

Trinkwasser in jedes Haus leitet

Huttwil ist ein heimeliges, sauberes Landstädtchen in der

äussersten Nordostecke des Unteremmentales, im Amtsbezirk
Trachselwald und zählt 4500 Einwohner. Es ist eingebettet in
den fruchtbaren Talgrund des obern Langetentales, umgeben

von einem Kranz anmutiger Hügel mit typisch emmentalisch
zerstreuten Einzelgehöften inmitten prächtiger Obstgärten, und

fruchtbarer, mit Liebe und Sorgfalt gepflegter Aecker und

Wiesen. Es besitzt drei Häuserreihen. In den letzten Jahrzehnten

Huttwilerinnen in der schmucken Emmentalertracht. Zum freundlichen,

heimeligen Stil des Emmentaler Bauernhauses gehört auch die anmutige

Tracht der Frauen. Beides hält die Bevölkerung von Huttwil in hohen

Ehren und wird durch die rege Tätigkeit der Trachtengruppe näfn

Kräften gefördert

Auttroil^

< vis iutarktga--s m ttutwil w!,,alten bs-trsnommier«en Là ^
ktokrsn auk der linken
Silds-. Vi--à-vi- -tekt ci «z i,zz °)
neu erbaute, -tilvolle 8tàl
-ämtiicbsn kokoisn kür ciis L°m^'
dsvsrvaltung. Im erdge-ci,-,» ?'
findet -icb -la- Ke-tauront
Ztadttiau-, ds--sn tokaii»«« ^

àriicbenZ7klu..à^
pen gs-ckmückt eind

''"-W
2 0erSàbos. ttutwil i-t der à,gang-punk» der Sportfreunde
Unteremmentai-, Wr Zamm-r. àVmtsr-port, kreundiicks /iip»il
bäu-sr und sine Klubkiiiie der
turtrsunde von kluttvii im ^.s
zsbis» bieten bs-ts Leiezeniieii G
Verpflegung und vnterkunii

3 à Sonntagmorgsn iazz^ zich
auck à ttuttviisr gerne zu eine!,,
Maudsrstündcksn aufeiner -enniM
kank von -Ism t-Iau-s nieder

4 Mn 5tück „^lt-kiutwii", der eil,,

^ige, nocli vorbandsne.jaiiriivnd-rk
alts Sodbrunnsn cisr Ort-cteft, Ze>

1S?1 bat kiuttvii sine modem«

Vfa-ssrvsr-orgung. -lie dos deà
7rinkva--er in jede- Ki-ni- ieìisi

Nuttvrii ist sin ksimslißss, ssubsrss Qsnâstàâtodsn m à
âusssrstsn Hor-Zostsslrs -Zss Vntsrsmmsntsiss, im HmtsbWirk
îrâàssivrulà nnâ ziâklt 4500 Äimvoknsr. Äs ist oinMbàt in
âsn krucktbsrsn îslgrnnâ clss odsrn ÄnnMtsntsIss, nmZsden

von sinsm Linsn? snmutiZer HiiMl mit t^pisck smmsntsiisâ
Mrstrsutsn LünZisIZsköktsn inniittsn prààtiZsr ObstZArtsn unâ

trnektdslsr, mit Äisbs nncl Sorgàlt gsptisster ^sàr unâ

tìVisssn. Äs besitzt àsi Kàserràsn. In âsn Istàn ûsàednten

kiuttvilsrinnsn in der -cbmucksn kmmsntalsrtrackt. Tum kreundiicksn,

keimeligen Stil ds- Emmentaler Lausrnkav-s- gekört auck dis anmutige

knockt (jer brausn. Ssiclsz kâlt à Sevöiksrung von l-iuîtvil in koken

klirsn und vird durck dis rege Tätigkeit der Iracktsngrupps n»ci>

Kräften gefördert



aÉËgl

^'6 Kirche von Huttwil mit dem 1921 am Fuss des Turmes angebrachten
odatendenkmal zur Erinnerung an die im Aktivdienst 1914—18 verstorbenen

Wfihfrviil. < < • ». <i. j. rs 1 _ 1 — rloivi cirK^ -"«"Miiai zur Erinnerung an uic mm nMnuiwu. .,.-r
^enrmänner. Vor der Kirche befindet sich der Brunnenplatz, auf dem sich
"er Markt, die Feste und Gedenkfeiern, sowie überhaupt ein grosser Teil des

öffentlichen Lebens in Huttwil abspielt

„Im Thomasboden". Ein Stück Alt-Huttwil an der Peripherie der

Ortschaft, hart am Südfuss des Huttwilberges, an dessen Süd-

abhang sich die ganze Ortschaft hinzieht

die Ortschaft, infolge des Aufschwunges, den sie nach

J h vier in Huttwil zusammenlaufenden Eisenbahnlinien
Bau der^ ^ Richtungen weit über dieses «Altstädtchen»

angewachsen und hat heute mehr den Stempel eines grossen,

rhön^n Dorfes.

Huttwil ist ein bedeutender Marktort und als solcher das

t um des ganzen Unteremmentales und des luzernischen
2®"

lorides Es werden 8 Jahrmärkte und allwöchentlich, am
^ttwoch ein Kleinvieh- und Samstag ein Gemüsemarkt ab-

h lten die immer aus einem weiten Umkreis sehr gut be-

ht werden. Dass sich da eine schöne Anzahl leistungsfähiger

f fhäuser und Geschäftsfirmen ansiedelte, liegt auf der Hand.

4 ch mehrere Fabriken sind entstanden: eine Teigwaren-

f hrik mehrere Strick- und Tuchfabriken, Möbel- und Leder-
fhrik'en eine Schuhfabrik usw. Vor 4 Jahren erstellte die Eid-
cpnossenschaft einen über 40 Meter hohen Getreidesilo und

grosses Heu- und Strohmagazin für die Armee. Huttwil hat

rti dank seiner guten Schulen und des ausdauernden Ge-
werb'efleisses einen tüchtigen Handwerkerstand. Leider machte

ch schon seit vielen Jahren ein chronischer Mangel an Arbeits-
telegenheiten geltend. Alle bäuerlichen und handwerklichen Be-

rufe sind überfüllt, so dass viele junge Leute alltäglich auf

auswärtige Arbeitsplätze reisen, oder in die Städte und grossen

Industrieorte abwandern müssen. Es ist deshalb das eifrige
Bestreben der Behörden Huttwils sehr zu begrüssen, dieser un-
gesunden Landflucht durch Heranziehung von neuen Industrien

zu begegnen.

Huttwil hat eine ziemlich ausgedehnte bürgerliche Domäne,

bestehend in Ackerland und Waldungen. Diese gehören sonder-

barerweise zwei bürgerlichen Organisationen, einer Herd- und
einer Hofgemeinde, und deshalb gibt es auch Herd- und Hof-
burger. Die letztern haben keine Nutzniessung an dem burger-
liehen Gut in natura, sondern nur am Burgergut in bar. Hütt-
wil hat eine sehr interessante Lokalgeschichte und ist eine

uralte Niederlassung, die wahrscheinlich schon in die Zeit der
Körner zurück reicht. Erstmals wird sie in einer Urkunde des

Klosters St. Gallen, das im Langetental Besitzungen hatte, um
die Mitte des 9. Jahrhunderts unter dem Namen «Huttivilare»
erwähnt. In einer zweiten Urkunde vom Jahr 1108 vernehmen
wir, dass Huttwil an die Benediktinerabtei «St. Peter» im
Schwarzwald verschenkt wurde. Ferner wird urkundlich er-
wähnt, dass 1185 die Benediktinerabtei «St. Johann» bei Ins
im bernischen Seeland auch Besitzungen in Huttwil hatte. Es

stand unter der Oberhoheit der Zähringer und kam nach deren
Aussterben im Jahre 1218 unter die Herrschaft der Grafen
von Kiburg; beide Klöster behielten aber ihre Besitzungen bis
zur Reformation. Im 13. Jahrhundert wurde der bisher offene
Ort durch den Bau von Mauern und Graben in eine «Stadt»

umgewandelt.

Huttwiler Mädchen auf dem Heimweg

1378 kam Huttwil an Ritter Johann von Grünenberg und
1404 durch Kauf an Junker Burkhart von Sumiswald. Jedoch
schon 4 Jahre später verkaufte es der schuldenbelastete Ritter
am 8. Heumonat 1408 an Bern.

Huttwil besass bis 1798 ein Hochgericht mit Galgen und
mancher Verbrecher hat an diesem Marterholz sein Leben aus-
gehaucht. Die Ortschaft wurde auch dreimal durch Feuer ganz-
lieh zerstört. Im Jahre 1340 wurde es durch einen: Freiharst der
Berner verbrannt, weil es "in der Schlacht bei Laupen als kybur-
gisches Städtchen gegen die Berner kämpfte. Am Neujahrs-
tag 1537 ging es, infolge einer Unvorsichtigkeit einer Frau,
während des Gottesdienstes in Flammen auf, wobei mit samt-
liehen Gebäuden auch das gesamte Mobiliar zugrunde ging, ein
furchtbares Unglück mitten im Winter. Am 9. Juni 1834 wurde
das Städtchen infolge Blitzschlages zum dritten Male voll-
ständig eingeäschert.

Doch Huttwil ist grösser und schöner wieder aus dem

Schutt des damaligen Unglücks erstanden. Heute ist es eine
der schönsten Ortschaften des Bernerlandes mit einem wohl-
geordneten Gemeindehaushalt. Rob. Käser.

Xkcks von I-Iu»wil mit clem 1?21 c>m 5vZ- 6s- Dorms- angsbracliisn
«?^îencjen!<ma! Tninnerung an 3is im ^l<tivc!ien8t 1914—13 vsnstOr'benen

Männer. Vor- 3sr i<incike besinne? sick 3sr kk-unnenplat?. aus asm s»cn

°^^arkt, 6is 8s-ts un6 Ds6soktsisrn, -ovis übsrbaupt sin grosser IeN 6e-

Sklentliclisn (eben- in kioiivi! abspielt

„Im Dbomasbo6en". 8in Stück ^It-I-iuttvil on 6er psripkerie 6er

Ortsckatt, Kart am Sü6tu-- 6s- l-iut»vi!bsrge-, an 6s--sn Sü6-

abkang sick 6is gan?s Ortsckatt kinâskt

die vrtsckskt. intolgs des àtsckwunges, den sis nsck
i ^ ìer in Rutìwil ^ussmmsnleukenâen Bisenksknlinien

S»u âer
g^en Ricktungen welt üksr dieses «Kltstëâtcken»

^ usssvsckssn unâ ket keuts mskr den Stempel sines grossen,

^könsn Dortes.

Ruttwil ist sin bedeutender iVIsrktort unâ sis solcker âss

â des ganzen Rntersmmentsles unâ âss àsrniscken
lenâes Bs werden 8 âskrmârkte und sllwöcksntlick, sm

^àock ein Klsinvisk- unâ Ssmstsg ein Dsmüsemsrkt sb-

k itsn die immer sus einem weiten Umkreis sekr gut de-

ut werden. Dsss sick à eins scküns à-skl leistungskskiger

Däuser unâ Descksttstirmen snsieâslte, liegt sut âer Rsnâ
à à mekrers Bskriken sinâ entstsnâen: sine 'Deigwsren-

c Krik mekrers Strick- unâ dluckksbriksn, k-löbsi- unâ Beâer-

c Kriksn sine Sckuktskrik usw. Vor 4 âskren erstellte âis Biâ-
'sclistt einen über 40 lReter koken Dstreiâssilo nnâ

grosses Reu- nnâ Ltrokmsgêà à âis Krmss. Ruttwil kst
âsnk seiner guten Sekulsn unâ âes susâsusrnâsn De-

àbeklsisses einen tücktigen Rsnâwsrksrstsnâ. Beider msckte

^àon seit vielen âskrsn ein ckroniseker lVlsngel sn àrksits-
sslêMnkeitsn geltend. Kile bsuerlicken unâ ksnâwsrklicken Le-

ruts swà übsrtüllt, so âsss viele zunge Beute slltsglick sut
Auswärtige Krkeitsplst^s reisen, oâsr in âis Ltsâtp unâ grossen

Mustrisorts sbwsnâsrn müssen, à ist âsskslb âss eitrige
Lestreben âer Lskôrâen Ruttwils sskr -u kegrüssen, âieser un-
gesunden Bsnâtluckt âurck Rsrsnz-iekung von neuen Inâustrisn

m begegnen.

Ruttwil kst sine -ûsmlick susgeâsknts burgerlicks Domäne,

bestskenâ in àkerlsnâ unâ IVslâungsn. Diese gekoren sonâsr-

bsrerwsiss ^wsi burgerlicken Drgsnisstionen, einer Rsrâ- unâ

siusr llotgemsinâe, unâ âeskslk gikt es suck Hsrâ- unâ Hot-
burger. Ois lstàrn ksksn keine kiàniessung sn âem kurgsr-

iià Lut in nsturs, sonâsrn nur sm Lurgsrgut in bsr. Dutt-
M kst sine sekr intsrssssnts Dokslgssckickte unâ ist eine

uià Môâerlsssung, âis vrskrsckeinlick sckon in âis Teit âsr
Römer zurück rsickt. Drstmsls wirâ sis in einer Drkunâs âss

Klosters St. (Zöllen, âss im Dsngetsntsl Lssit^ungen kstte, um
àk Ritts âss S. 6skrkunâerts unter âem Kiemen -Nuttivilsre»
emàt. In einer Zweiten Urkunde vom 6skr 1108 vèrnekmen
«ir, às Nuttvâl en âis Dsnsâiktinsrektsi «St. Deter-, im
Sàsnvslâ vsrscksnkt vurâe. Dsrnsr v/irâ urkunâlick er-
wskot, 6ess 1185 âis Dsnsâiktinersktsi «St. 5oksnn» kei Ins
im ksrmscksn Ssslsnâ euck Besitzungen in Duttvâl kette. Bs

stânk unter âsr Oksrkoksit âsr Xâkringsr unâ ksm neck âeren
àterbsn im lekrs 1218 unter âis Dsrrsckskt âsr Dreien
von kiburg; ksiâs Klöster kskisltsn eksr ikre Besitzungen kis
Mr Rekormetion. Im 13. Iskrkunâert vrurâe âer kisker okksne

0rt âurck âsn Beu von lVIeusrn unâ Dreben in eine «Ltsât»
umgewunâslt.

Buttviler iviä6cksn out 6cm Beimvvcg

1378 Ksm Buttvuil en Bitter âoksnn von Qrünsnksrg unâ
1404 âurck Ksuk en âunksr Burkksrt von Sumisvrslâ. âsâock
sckon 4 âskrs später vsrksukts es âsr sckulâenkslestete Ritter
sm 8. Rsumonst 1408 sn Lern.

Rutkvil kssess kis 1798 ein Rockgsrickt mit (Zeigen unâ
msncker Vsrkrscker ket sn âisssm lVlsrtsrkà sein Beksn sus-
gsksuckt. Dis Ortsckekt vrurâe suck âreimel âurck Bsusr gen?-
lick verstört. Im âskre 1340 vrurâs es âurck einen Breikerst âsr
Berner vsrdrsnnt, vusil es In âsr Lckleckt ksi Beupen sis kvdur-
gisckss Stsâtcken gegen âis Berner kâmptts. ^.m Ksuiskrs-
teg 1537 ging es, intolgs einer Dnvorsicktigkslt einer Breu,
wskrenâ âss Dottesâienstes in BIsmmen sut, vroksi mit ssmt-
licken Dsksuâsn suck âss gsssmts lVlodilisr ^ugrunâe ging, ein
kurcktkeres Unglück mitten im (Vinter. /im 9. âuni 1834 vrurâs
âes Stsâtcken intolgs Bliàcklsgss 2um dritten Msis voll-
stënâig eingssseksrt.

Dock Ruttvril ist grösser unâ scköner wieder sus dem

Sckutt âss âsmsligsn Dnglücks srstsnâsn. Reute ist es eins
der sckönstsn Ortsckektsn à Bsrnerlsnäss mit einem wokl-
gsorânstsn Demsinâsksuskàlt. Rob. Käser.
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